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Freiburger Nachrichtenabstimmungen

Abstimmungen
Bezirke

National Kantonal

«No Billag» Neue Finanzordnung Kredit Heilig Kreuz Transparenzinitiative

Ja Nein Ja Nein Ja Nein Ja Nein

Saane 6326 26984 26389 4972 27381 4227 22942 8216
Sense 3817 11931 12350 2692 10679 3568 9177 5120
Greyerz 3623 13126 12573 3073 11980 3180 9836 5529
See 3109 8880 9615 1914 8036 2902 7297 3640
Glane 1829 5818 5481 1519 5391 1629 4567 2383
Broye 2774 7834 7709 2316 7323 2244 6647 2975
Vivisbach 1346 4497 4436 1068 4014 1171 3509 1730
Ausland-CH 417 1533 1757 155 1653 139 1385 431
Total 23241 80603 80310 17709 76457 19060 65360 30024
Total in % 22.38 77.62 81.93 18.07 80.05 19.95 68.52 31.48

Abstimmungen
Grossfreiburg

National Kantonal

«No Billag» Neue Finanzordnung Kredit Heilig Kreuz Transparenzinitiative

Ja Nein Ja Nein Ja Nein Ja Nein

Avry 147 565 543 121 572 86 457 186
Belfaux 212 812 805 157 815 136 675 268
Corminboeuf 210 978 915 196 992 130 808 303
Freiburg 1930 8858 8761 1413 9073 1338 7976 2253
Givisiez 219 617 646 133 682 97 557 209
Granges-Paccot 209 692 701 134 716 120 578 239
Marly 442 2258 2216 337 2251 315 1898 639
Matran 113 480 460 105 494 69 383 173
Villars-sur-Glâne 706 2924 2956 500 3164 282 2432 976
Total 4188 18184 18003 3096 18759 2573 15764 5246

Abstimmungen
Sensebezirk

National Kantonal

«No Billag» Neue Finanzordnung Kredit Heilig Kreuz Transparenzinitiative

Ja Nein Ja Nein Ja Nein Ja Nein
Alterswil 166 552 578 113 474 192 437 233
Bösingen 290 1000 1054 200 940 237 744 409
Brünisried 65 182 193 43 144 77 131 93
Düdingen 642 2289 2342 448 2095 575 1754 885
Giffers 117 386 379 102 342 121 295 171
Heitenried 135 406 433 87 356 132 294 197
Plaffeien 303 882 833 272 672 372 618 439
Plasselb 113 244 245 96 173 148 307 108
Rechthalten 98 313 312 84 278 93 243 121
Schmitten 343 1175 1242 222 1113 280 925 461
St. Antoni 212 576 603 150 542 182 415 302
St. Silvester 144 190 223 91 175 127 171 134
St. Ursen 102 416 397 93 359 115 291 178
Tafers 258 943 1011 143 906 210 740 367
Tentlingen 112 370 358 104 350 93 302 144
Ueberstorf 245 704 747 150 571 238 473 345
Wünnewil-Flamatt 472 1303 1400 294 1189 376 1037 533
Total 3817 11931 12350 2692 10679 3568 9177 5120
Jaun 82 166 178 65 158 70 121 110

Abstimmungen
Seebezirk

National Kantonal

«No Billag» Neue Finanzordnung Kredit Heilig Kreuz Transparenzinitiative

Ja Nein Ja Nein Ja Nein Ja Nein

Courgevaux 105 302 319 70 291 85 254 129
Courtepin 358 1022 974 279 981 340 926 344
Cressier 74 259 254 54 261 51 212 99
Fräschels 50 164 178 28 122 66 120 72
Galmiz 72 153 181 37 125 75 122 67
Gempenach 44 85 94 27 56 57 69 44
Greng 33 46 62 14 55 19 39 33
Gurmels 390 1043 1067 250 904 317 816 444
Kerzers 363 979 1274 215 861 475 907 454
Kleinbösingen 94 181 191 71 176 73 162 84
Merlach 61 249 260 41 243 55 218 76
Misery-Courtion 140 413 400 117 421 94 372 138
Mont-Vully 312 1057 1101 195 969 237 798 403
Muntelier 93 353 387 54 330 79 277 130
Murten 740 2156 2371 384 1944 660 1705 907
Ried 118 285 341 56 184 172 207 150
Ulmiz 62 133 161 22 113 47 93 66
Total 3109 8880 9615 1914 8036 2902 7297 3640

Der Coup der Jusos 
für mehr Transparenz
Das Freiburger Stimmvolk 
hat die Verfassungsinitiative 
«Transparenz bei der 
Finanzierung der Politik» 
mit einer Mehrheit von über 
zwei Dritteln an genommen. 
Erstmals überhaupt hatte 
eine Jungpartei an der  
Urne Erfolg.

Urs Haenni

FREIBURG Den Jungsozialistin-
nen und Jungsozialisten (Jusos) 
des Kantons Freiburg ist ein ve-
ritabler Coup gelungen. Ihre 
Verfassungsinitiative «Transpa-
renz bei der Finanzierung der 
Politik» fand beim Freiburger 
Stimmvolk eine Mehrheit von 
68,52 Prozent. Es ist dies ein 
Sieg, der gegen zahlreiche Wi-
derstände zustande kam. So-
wohl der Staatsrat als auch der 
Grosse Rat wehrten sich gegen 
den Vorstoss. Es war ein Kampf 
gegen eine bürgerliche Mehr-
heit. Für die Verfassungsinitia-
tive waren nur das linke Lager 
und die BDP eingestanden. 

Nun haben die Jusos einen 
Sieg auf der ganzen Linie er-
rungen. Sämtliche Bezirke 
nahmen die Initiative an, und 
auch jede einzelne Gemeinde 
im Kanton stimmte mehrheit-
lich dafür. Am deutlichsten 
befürwortete der Saanebezirk 
die Vorlage; Unterschiede zwi-
schen Stadt und Land sowie 
zwischen den Sprachregionen 
waren kaum auszumachen.

«Es ist ein historischer Mo-
ment», jubilierte Leo Tin-
guely, Co-Präsident der Jusos. 
«Nie zuvor hat eine Freibur-
ger Jungpartei beim Stimm-
volk einen Sieg errungen.» Er 

führt den Abstimmungserfolg 
auf die unermüdliche Arbeit 
der Parteibasis zurück: «Sie 
hat sich engagiert beim Unter-
schriftensammeln, sie hat bei 
kalten Temperaturen auf der 
Strasse für die Vorlage gewor-
ben und sich auch von einem 
minimalen Kampagnenbudget 
von 5000 Franken nicht ent-
mutigen lassen.»

Er erwähnte dabei auch die 
Unterstützung der Jungen 
Grünen, insbesondere beim 
Zustandekommen der Initia-
tive. Entscheidend sei aber ge-
wesen, dass das Volk Transpa-
renz wolle, damit es den Po-
litikern wieder ihr Vertrauen 
schenken könne, so Tinguely.

Nationale Signalwirkung?
SP-Nationalrätin Ursula 

Schneider Schüttel glaubt, dass 
das Freiburger Resultat Signal-
wirkung auf eidgenössischer 
Ebene haben könnte, wo eine 
ähnliche Initiative ansteht.

Für die Jusos gehe die Ar-
beit weiter, so Tinguely. «Ent-
scheidend ist nun, dass sich die 
bürgerliche Mehrheit im Parla-
ment bei der Umsetzung so eng 
wie möglich an den neuen Ver-
fassungsartikel hält.»

Bruno Marmier, Präsident 
der Freiburger Grünen, sagt, er 
habe schon bei der Parlaments-
debatte einen Sieg an der Ur-
ne prognostiziert. «Die Gegner 
der Initiative haben gar keine 
Kampagne betrieben, weil sie 
dachten, es gehe auch ohne.»

Für Philippe Wandeler, Prä-
sident der Mitte links – CSP, 
zeigt das Ergebnis, dass bei 
den Wählern ein echtes Be-
dürfnis nach mehr Transpa-
renz bestehe. «Als kleine Par-

tei sind auch wir interessiert zu 
wissen, welche Gruppen hin-
ter den Kampagnen stecken. 
Aber es wird nichts daran än-
dern, dass die Möglichkeiten 
der Parteien weiterhin unter-
schiedlich bleiben werden. Für 
uns ändert sich nicht so viel.»

«Kein Verwaltungsmonster»
FDP-Präsident Sébastien 

Dorthe sagt, seine Partei sei im 
Prinzip auch für Transparenz. 
Insofern sei das Ja des Stimm-
volks zur Verfassungsinitiative 
nicht alarmierend. «Ich hoffe, 
dass beim Ausführungsgesetz 
kein Verwaltungsmonster ge-
schaffen wird», sagt er. Es gel-
te, einige Fragen zu klären, bei-
spielsweise bezüglich des Da-
tenschutzes. Auch sei zu prü-
fen, ob für juristische Personen 
die Deklaration einer Unter-
stützung wirklich schon ab ei-
nem Franken nötig sei. 

CVP-Präsident André Schoe-
nenweid bedauert, dass die 
Bürgerlichen mit der Kampa-
gne zu spät begonnen hätten. 
«Alles stand immer im Schat-
ten von ‹No Billag›», sagt er. 
Schoenenweid vermutet, dass 
der Postauto-Skandal und die 
Polemik um die Steuererklä-
rungen von zwei Waadtländer 
Staatsräten bei der Bevölke-
rung den Wunsch nach mehr 
Transparenz noch verstärkt 
hätten. «Das Abstimmungs-
ergebnis entspricht wohl dem 
Zeitgeist», meinte er. Er er-
wartet nun vom Staatsrat ein 
Ausführungsgesetz, das nicht 
zu komplex ist, keine neuen 
Amtsstellen schafft und den 
Par teien trotzdem die Mit-
tel zur Finanzierung ihres Be-
triebs gibt. 

Die Arbeiten am 
Heilig Kreuz 
können beginnen
Der Stimmvolk hat mit 
80,05 Prozent Ja-Stimmen 
der Sanierung und dem 
Ausbau des Kollegiums 
Heilig Kreuz zugestimmt. 

FREIBURG Es ist das letzte der 
Kollegien in der Stadt Freiburg, 
das noch nicht an die heutigen 
technischen und räumlichen 
Anforderungen angepasst ist. 
Nun wird sich das ändern. Mit 
dem massiven Volks-Ja zu ei-
nem Kredit über 39,52 Millio-
nen Franken hat das Freibur-
ger Stimmvolk einer Umge-
staltung des Kollegiums Heilig 
Kreuz zugestimmt. Für Chris-
tine Bulliard-Marbach, die zu-
sammen mit Daniel Bürdel ein 
Unterstützungskomitee prä-
sidierte, bestätigt das Resul-
tat, dass die Freiburger ihre 
Bildungsinstitutionen unter-
stützen. Christiane Castella 
Schwarzen, Rektorin des Kolle-
giums, sagt, sie habe sich zehn 
Jahre für die Sanierung und 
den Umbau eingesetzt. Nun sei 
sie dankbar, dass das Projekt 
realisiert wird.

Erziehungsdirektor Jean-
Pierre Siggen (CVP) zeigt sich 
vom Resultat nicht überrascht. 
Bereits die Kredite für das 
 Kollegium Gambach und die 
Hochschule für Gesundheit 
wurden derart klar angenom-
men. Ähnliches erhofft er sich 
am 10. Juni für den Ausbau der 
Kantons- und Universitätsbib-
liothek und 2019 für die Rechts-
fakultät der Universität. uh

Kommentar

Siege schmecken umso 
süsser, je grösser die 
Widerwärtigkeiten sind, 

unter denen sie zustande 
kommen. Besonders süss wird 
deshalb den Freiburger Jusos 
ihr Sieg schmecken, den sie 
gestern an der Urne erreicht 
haben. Nachdem sie mit den 
Jungen Grünen die Initia tive 
mit 7389 Unterschriften 
eingereicht hatten, blitzten sie 
bei allen politischen Instan-
zen ab: Der Grosse Rat 
beschloss mit 61  gegen 33 
Stimmen, sich der Verfas-
sungsinitiative nicht anzu-
schliessen, so wie es bereits 
der Staatsrat beantragt hatte. 
Von den bürgerlichen Parteien 
fanden die Jusos nur in der 
bedeutungslosen BDP einen 
Verbündeten. Als ob dies noch 
nicht genug wäre, wurde die 
Abstimmung vom 26. Novem-
ber 2017 auf den 4.  März 2018 
verschoben, weil damals kein 
anderes Abstimmungsge-
schäft vorlag. Die Jusos 
beklagten sich, dass sie ihre 
Flyers für den Herbsttermin 
bereits gedruckt hatten und 
ihre Kampagne im Schatten 
von «No Billag» kaum mehr 
Beachtung fand. Doch nun 
stellte sich heraus, dass genau 
diese Umstände der Jung-
partei in die Hände gespielt 
hatten. Wegen «No Billag» 
hatten die bürgerlichen 
Parteien weder Zeit noch 

Mittel, sich noch um die 
Transparenz-Initiative zu 
kümmern. Kam dazu, dass 
gerade in der entscheidenden 
Zeit vor der Abstimmung die 
Mächtigen des Landes keine 
Gelegenheit ausliessen, das 
Vertrauen beim Volk fahr-
lässig aufs Spiel zu setzen: mit 
den erschlichenen Postauto-
Subventionen, den Privat-
gewinnen innerhalb der 
Raiffeisen-Chefzentrale sowie 
den Steuermätzchen im 
Kanton Waadt. Die Jusos 
haben die Zeichen der Zeit 
erkannt und auf Transparenz 
gesetzt. Fortan muss im 
Kanton Freiburg jede Partei- 
und jede Gruppierung bei 
Abstimmungen und Wahlen 
auflisten, von wem ihre Mittel 
stammen. Auch die Einkünfte 
der Politiker müssen sauber 
deklariert werden. Nicht alles 
an diesem Verfassungsartikel 
ist klar. Es gibt Fragen 
bezüglich der Umsetzung, 
und es wird wohl viele 
Möglichkeiten geben, das 
Prinzip zu umgehen. Doch das 
Volk hat sein Machtwort 
gesprochen. Und es stünde 
den Parteien gut an, sich auch 
daran zu halten. Denn 
Transparenz sollte in der 
Politik ein Markenzeichen für 
Nachhaltigkeit sein. Es könnte 
bei kommenden Abstimmun-
gen und Wahlen über Sieg 
oder Niederlage entscheiden.

Die Zeichen 
der Zeit erkannt

Urs Haenni

Die Juso-Präsidenten Sami Lamhangar (l.) und Leo Tinguely verbuchen einen politischen Erfolg. Bild Aldo Ellena


